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Mit dem Zug nach UK

Oliver Trevisiol

UK sind ohnehin reservierungspflichtig, womit 
der Sitzplatz auch gesichert ist. WLAN, Laptop 
aufklappen und Mails oder Tagesgeschäft auf 
der Reise bearbeiten, anstatt bei Rückkehr vor 
einem Berg zu stehen. Und natürlich die Option 
zu haben, jederzeit einen Kaffee trinken gehen 
zu können. Und von der Landschaft sieht man 
auch noch etwas.

Drittens der Zeitaspekt, denn daran hängen die 
größten Befürchtungen. Geht aber eigentlich, 
das habe ich nach den ersten Fahrplanrecher-
chen festgestellt. OK, die Schwarzwaldbahn 
bleibt einem nicht erspart, aber von Strasbourg 
ist man dann in 1:45 mit dem TGV in Paris 
Est. Dann 10 Minuten Fußweg, unterwegs 
Baguette und Croissant kaufen nicht verges-
sen, zum Bahnhof Paris Nord, denn dort fährt 
der Eurostar nach London St. Pancras ab. Der 
braucht dann 2:15 durch den Tunnel nach Lon-
don und schon herrscht Linksverkehr. Wobei 
ich auf dem Weg nach Derby den Bahnhof gar 
nicht verlassen musste, denn der Intercity fuhr 
drei Gleise weiter ebenfalls von St. Pancras 
ab und brachte mich in 90 Minuten direkt nach 
Derby. Alternativ wäre man auch in 4 Stunden 
von Zürich in Paris, dann aber im Gare de Lyon 
und die Metro sollte nicht streiken. Aber dafür 
ist man dem Risiko DB nicht mehr ausgesetzt. 
Summa summarum eigentlich auch zeitlich gar 
nicht so schlecht und innerhalb eines Reiseta-
ges gut machbar.

Und wie hat es dann tatsächlich geklappt? 
Das werden sich jetzt viele fragen. Im Gro-
ßen und Ganzen ganz wunderbar. Außerhalb 
Deutschlands waren alle Züge auf die Minute 
pünktlich. TGV und Eurostar fahren äußerst 
ruhig und ohne Zwischenhalt ans Ziel. Sowohl 
das Arbeiten als auch das Kaffeetrinken klappt 
gut. Gänzlich ohne Probleme ging es freilich 
nicht. Auf der Hinfahrt fuhr kein TGV, sondern 
ein ICE ab Stuttgart. Der wurde, wen wundert 
es, zu spät bereitgestellt. Und so mussten wir 
in Paris zwischen den Bahnhöfen spurten, auf 

Internationaler Austausch sorgt für neue Impul-
se, ermöglicht die Vernetzung über Grenzen 
und bereichert den Arbeitsalltag. Wenn da nur 
die Sache mit den problematischen Anreisen 
nicht wäre. Flugreisen sind ohne jeden Zwei-
fel extrem klimaschädlich. Die Universität hat 
sich mit recht eine Air Travel Policy gegeben, 
um solche Flugreisen möglichst zu reduzieren, 
und sie nimmt am Modellprojekt Flying Less 
teil. Neben persönlichen, ökologischen Grün-
den gibt es also auch genügend institutionelle 
Gründe, um über Alternativen zur Flugreise 
nachzudenken.

Mein persönlicher Anlass war ein Konferenz-
besuch zusammen mit Christoph Schmitt im 
Rahmen eines Erasmusprojekts an der Uni-
versity of Derby in England. Derby liegt in den 
Midlands zwischen Sheffield und Coventry, 
etwa 200 km nördlich von London.

Zunächst stellte ich mir die Frage: Sind Alterna-
tiven zum Flug zeitlich und finanziell überhaupt 
machbar? Also begann ich damit, mich mit 
möglichen Bahnreisen zu beschäftigen. Zuerst 
brachte die Interrailreise meines Sohnes mir 
diese Ticketform wieder in Erinnerung. Da-
mit war ich 30 Jahre nicht mehr gereist, aber 
heutzutage dürfen auch die über 26-Jährigen 
Interrailtickets kaufen und die Ticketform gibt 
es inzwischen in mehreren Varianten. In der 
kleinsten Variante hat man für 258 Euro euro-
paweit 4 Reisetage innerhalb von 30 Tagen zur 
Verfügung. Damit liegt man preislich schon ein-
mal im Rahmen eines Fluges von Zürich nach 
London und der finanzielle Aspekt war damit 
eigentlich schon geklärt. Zumal wenn bedacht 
wird, dass man ja weder an den Züricher Flug-
hafen noch von London an das Ziel der Reise, 
Derby, so ganz umsonst kommt.

Als zweiter Grund kommt hinzu, dass ich 
grundsätzlich gerne mit der Bahn fahre. Platz 
zum Sitzen und trotzdem die Möglichkeit, sich 
zu bewegen. Die Fernzüge in Frankreich und 



48

Lehrgang wirklich sehr und ich kann nur jedem, 
der Kontakt mit internationalem Publikum hat, 
empfehlen einmal daran teilzunehmen. 

Der Lehrgang sieht mehrere Module vor:
 ▪ Modul 1: Grundlagentraining Interkulturelle 

Kompetenz (3 Termine à 4 Stunden)
 ▪ Modul 2: English Intercultural Seminar (vor-

aussichtlich 4 Termine à 2 Stunden)
 ▪ Modul 3: Aufenthalt an einer Erasmus+ 

Partneruniversität (2-5 Tage)
 ▪ Modul 4: Vertiefungsworkshop Interkulturel-

le Kompetenz (2 Termine à 4 Stunden)

Leider gab es 2023 nur wenig Anmeldungen 
für diese spezielle Fortbildung, sodass das 
ursprüngliche Programm zwar durchgeführt 
wurde, aber nur in sehr abgespeckter Versi-
on. Modul 2 entfiel komplett, andere wurden 
gekürzt, aber der Aufenthalt an einer Eras-
mus-Partneruniversität fand statt.  Über die 
Plattform „Integration and Promotion of Staff 
Training Courses at Universities across Europe 
(IMOTION)“1 findet man europaweit die Anbie-

2023 besuchte ich eine Fortbildungsveran-
staltung der Uni zum Thema „Interkulturelle 
Kompetenz“, die seit einigen Jahren angeboten 
wird. Diese mehrstufige Fortbildung richtet sich 
an wissenschaftsunterstützendes Personal, 
das bei seiner Tätigkeit Umgang mit Studieren-
den und Forschenden anderer Länder pflegt. 
Als Bibliothekarin an der KIM-Beratungstheke 
trifft dies auf mich zu und so meldete ich 
mich 2023 für diesen Lehrgang an – auch auf 
Empfehlung von Kolleg*innen, die diese Veran-
staltung bereits besucht haben und begeistert 
waren. Die Uni wird immer internationaler und 
treu nach dem Motto „andere Länder andere 
Sitten“ kann man bei dem Gegenüber mit dem 
eigenen Verhalten viel falsch machen oder für 
Irritationen sorgen, wenn man die durch unsere 
Kultur geprägten Verhaltensmuster bei auslän-
dischen Besucher*innen anwendet. Zwar habe 
ich im Laufe meiner Tätigkeit an der Bera-
tungstheke schon Erfahrungen diesbezüglich 
sammeln können, aber sich der kulturellen Un-
terschiede bewusst zu sein und entsprechend 
zu reagieren ist extrem hilfreich. Hier hilft der 
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gab es dann auch das versäumte Croissant. 
Auch für internationale Dienstreisen ist die 
Bahn auf vielen Strecken eine echte Alterna-
tive, die wir alle vermehrt nutzen sollten. Ich 
kann nur dazu ermuntern. Für meinen nächs-
ten internationalen Termin in Slowenien habe 
ich mir das schon fest vorgenommen.

das Croissant verzichten und uns im Eiltem-
po durch die Zollkontrolle kämpfen. An sich 
wäre das in einer Stunde gut und entspannt zu 
schaffen gewesen.

In der Gesamtschau, so finde ich, lässt sich 
eine Reise ins Vereinigte Königreich gut mit 
dem Zug bewältigen. Und auf der Rückfahrt 
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